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keıt beım Verfassen dieses Buches
Abschließen: och ZWE] Beıispiele für die Sorglosigkeit und Nngenau1g-

Das Wort ° Ethik‘ leıite sıch VOIN griechischen "aıthos’(!!!) (Scham) ab
Rıchtig he1ßt das Wort a1ldos Die behauptete Etymologie NCU;} ein
Gräzist hat meıne Vermutung bestätigt, dass S1E q IstEaben
ZWE] der Autoren Fach „Neues Testament“ pPromovıert, muüussten also mıt
dem Griechischen Vvertraut se1n.)

Zur rage der eurteılung des Klonens beruft sıch auf den „allgeme1-
NCN ethiıschen (Grundsatz »+bonum integra malum quolıbe: defectu<“
26) Dıieser Grundsatz spielt eINe Rahmen des Lehrstücks katholischer
Moraltheologie ber die „Quellen der Moralıtät“, das erdings ußerhalb ka-
tholıscher Moraltheologie WIE unbekannt ist. Von eInem allgemeınen eth1-
schen Grundsatz wIrd also kaum sprechen können (jedenfalls nıcht
Sinne VON „allgemeın bekannt”). Außerdem eı1gnet sıch das genannte hrstück,
SOmIt auch der zıtierte Grundsatz nıcht AA Lösung VON Problemen Normatıver
Ethık, SEeTzZTt vielmehr die Problemlösung bereıts VOTausSs Der Grundsatz
WIrd dennoch ungeprüft dıe „humanıstische Moral“ übernommen. WO.

ohne Kenntnis selner speziılıschen Bedeutung fast alle 1er propagıerten
Maßnahmen damıt unter dıe mala einreihen könnte schließlich SInd alle auch
mıt geWwIlssen Nachteilen (defectus) verbunden
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MIETH, Dietmar, Die Diıktatur der Gene. Biotechnik zwischen Machbar-
eıt und Menschenwürde Herder Spektrum Herder, Freiburg 2001,:55 p > Kt:. 6,90 €7 ISBN 2.451205204-0

Das Buch geht Kkern zurück auf „Guardıini-Lectures“ der umboldt-Uni-
versıtät erln Der 11 ist, WIEe der V{. Vorwort bemerkt, SEn aDsıc.  16
herausfordernder Titel“ (/) Er INac deutlich, dass D be] weıtem nıcht 1Ur
dıe Bewertung möglıcher inzelmaßnahmen geht, Ssondern eiınNne C6 Form
der errschaft. dıe der V{T. Kapıtel charakterisiert 17

„Die CuHe Macht arbeıitet wenıger mıiıt Nachdruck als mıiıt Verlockung. Keıin 1e] wiıird
hne Maske angestrebt. Die Selektion tra dıe Maske der Selbstbestimmung. Die Ver-
nıchtung tra die Maske des Mitleides. Das J estangebot tragt dıe Maske des Le-
ens DIe Okonomisierung des odes tragt die as. der Unerträglichkeit des Leidens.
Der Eingriff dıe Reproduktion rag dıe Maske der Fruchtbarkeit. Der Eingriff die
(Gattungsgrenzen tragt dıe Maske der Heılung. Der Eingriff dıe Agrarpflanzen tra:dıe ası des Kampfes den Hunger.“
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Die ersten Kapıtel tellen VOT lem die Voraussetzungen, Kontexte und Um-
stände dar, unter denen dıe rage ach der Verantwortbarkeit der Biıotechnik
STE| DiIe iolgenden Kapıtel 6- behandeln die Ihemen Schöpfung, Leben, Re-
Jerung; Menschenwürde

Kapıtel ber die „erschwerte Verantwortung angesichts der Be-
chleunıgung der Biotechnik“ fordert mıiıt E dass Verträglichkeits-
krıiterien (mit Verbraucherrechten, mıiıt Umwelt, Gesundheit und gerechter Ver-
teılung) SOWIE dıe LÖsung möglıcher ekundärfolgen Jetzt klären SIN! 23)
DIe Problemlösung darf nıcht aCcC für dıe Zukunft erhofft werden (wıe
Fall der Atomkraft). Selbstbestimmung reicht als Krıterium nıcht auS, dıe
getroffenen Entscheidungen iImmer auch andere tangıeren (27) Das Kapıtel
bringt eiıne kurze Sk1ızze dessen, Ethik überhaupt (spezıell den Bereich
der lomedizin bedeutet Das Kapıtel chıldert dıe Bereıich der Biotechnik
wırksamen Marktmechanismen Da he1ßt 6S EIW. 57 „Das Angebot hat heute
viele Möglıchkeiten, sıch Gewand der aC.  age verstecken Besondere
eachtungen verdienen dıe Beobac  gen ZUT Sprachpolitik, die dem VT. Se-
rade durch se1ine Tätigkeıit auf EU-Ebene vertraut ist.

der rage des Lebensbeginns außert sıch vorsichtig. Er untersche1det
zwıischen menschlıchem Leben, WIE e allen Zellen wohnt, und menschlichen
Lebewesen (WOZzu E den mbryo rechnet) und menschlıchen Personen. Er sıecht
einen Unterschie: 97) „ZWIischen dem mbryo, Au dem ich miıich entwickelt
habe und einem Fötus, der sıch entwickelt hat“ Aus dieser „geringen
Einschränkung“ 98) des Status des mbryo folgert ZW. „dass Untersu-
chungen des mbryo ußerhalb des Mutterleibes größere en eingegangen
werden als Untersuchungen des Otus Mutterleib“. Es bleibe aber die
rage, „ob den mbryo der Option anderer vernichten
dıe negatıv beantwortet auch mıt Hınblick auf dıie Konsequenzen EIW.:
der Orschung überzähliıgen mbryonen „IndemSaThZ 6 (2002) 63  Die ersten 5 Kapitel stellen vor allem die Voraussetzungen, Kontexte und Um-  stände dar, unter denen die Frage nach der Verantwortbarkeit der Biotechnik  steht. Die folgenden Kapitel 6-9 behandeln die Themen Schöpfung, Leben, Re-  gulierung; Menschenwürde.  Im 2. Kapitel über die „erschwerte Verantwortung angesichts der Be-  schleunigung der Biotechnik“ fordert M. u.a. mit Recht, dass Verträglichkeits-  kriterien (mit Verbraucherrechten, mit Umwelt, Gesundheit und gerechter Ver-  teilung) sowie die Lösung möglicher Sekundärfolgen jetzt zu klären sind (23).  Die Problemlösung darf nicht einfach für die Zukunft erhofft werden (wie im  Fall der Atomkraft). Selbstbestimmung reicht als Kriterium nicht aus, da die  getroffenen Entscheidungen immer auch andere tangieren (27). Das 3. Kapitel  bringt eine kurze Skizze dessen, was Ethik überhaupt (speziell für den Bereich  der Biomedizin) bedeutet. Das 4. Kapitel schildert die im Bereich der Biotechnik  wirksamen Marktmechanismen. Da heißt es etwa (57): „Das Angebot hat heute  viele Möglichkeiten, sich im Gewand der Nachfrage zu verstecken.“ Besondere  Beachtungen verdienen die Beobachtungen zur Sprachpolitik, die dem Vf. ge-  rade durch seine Tätigkeit auf EU-Ebene vertraut ist.  In der Frage des Lebensbeginns äußert sich M. vorsichtig. Er unterscheidet  zwischen menschlichem Leben, wie es in allen Zellen wohnt, und menschlichen  Lebewesen (wozu er den Embryo rechnet) und menschlichen Personen. Er sieht  einen Unterschied (97) „zwischen dem Embryo, aus dem ich mich entwickelt  habe und einem Fötus, der sich zw mir entwickelt hat“. Aus dieser „geringen  Einschränkung“ (98) des Status des Embryo folgert M. zwar, „dass in Untersu-  chungen des Embryo außerhalb des Mutterleibes größere Risiken eingegangen  werden als in Untersuchungen des Fötus im Mutterleib“. Es bleibe aber die  Frage, „ob man den Embryo zugunsten der Option anderer vernichten kann“,  die M. negativ beantwortet u.a. auch mit Hinblick auf die Konsequenzen etwa  der Forschung an überzähligen Embryonen (120): „Indem man ... durch Emb-  ryonenversuche zusätzliche Kenntnisse gewinnt, wird eine eigene Embryonen-  Herstellung für den Verbrauch in Heilverfahren möglicherweise machbarer und  man setzt sich zu einem späteren Zeitpunkt einem heute schon vorhersehbaren  Druck aus. “  Zur Präimplantationsdiagnostik verweist M. auf folgenden Unterschied zur  Pränataldiagnostik (112f): Bei der letzteren gebe es „keine Wahl zwischen ver-  schiedenen Lebewesen“, „sondern eine Entscheidung für oder gegen die Fort-  setzung des Lebens mit einem menschlichen Lebewesen“.  Die christliche Perspektive (Kap. 9) bringt für M. folgende Aspekte in die  Ethik ein: Gottebenbildlichkeit, Diversität als Schöpfungsgebot, Kontingenz und  Endlichkeit sowie die „Option für die Armen“.durch Emb-
ryonenversuche zusätzliche Kenntnisse gewinnt, wird eiINne eigene mbryonen-
Herstellung den Verbrauch eilverfahren möglıcherweise chbarer und

SETZT sich einem späateren CN einem heute SCAHON vorhersehbaren
Druck dus

Zur räımplantationsdiagnostik verweıst auft Tolgenden Unterschie: ZUT

änataldiagnostik Be1 der etzteren gebe CS „keine zwıischen VCI-
schliedenen Lebewesen“, „sondern e1IN! Entscheidung Oder SCOCH dıe Fort-
SEIZUNgG des Lebens mıiıt einem menschlichen Lebewesen“.

DIe chrıistliche Perspektive (Kap bringt für olgende Aspekte die
Ethik CI Gottebenbildlichkeit, Dıversıtät als Schöpfungsgebot, Kontingenz und
Endlichkeit SOWI1E die „Option für dıe Armen“
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Das Taschenbuch bletet eINne präzıse, appe und lesbare ÖOrıjentierung
den anstehenden Fragen.
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(GRAUMANN, Sigrid, Die Genkontroverse. Grundpositionen. Miıt der ede V,
Johannes Rau Herder Spektrum Herder, reiburg 2001, 192 D Kt..
9,90 €7 ISBN 4510657272255

DiIe der atıonen den Fragen der mbryonenforschung 1st kaum
noch uberblıcken, diese ängs die Grenzen eINESs aC.  15.  sSes über-
schrıtten aben Der vorlıegende Band wurde VON S1ıgrid Graumann, eiıner Mit-
arbeıitern terfakultären entrum ür den Wiıssenschaften der Uni-
versıtät Tübingen, zusammengestellt und biletet hlıer e1InN! gule Einführung mıt
kurzen Beıträgen Jhemenbereichen. abDel beschränkt T: sıch nıcht auf dıe
konkreten Problembereiche der embryonalen Stammzellforschung der Präa-
implantationsdiagnostik und Teil), Sondern beleuchtet zunächst
den gesellschaftlıchen, mediziıniıschen und wıssenschaftlichen Kontext dieser
Fragen Teıl) und bletet Teıl Überlegungen zentralen Kategorıie der
Menschenwürde

Wıe schon auf dem Umschlag vermerkt, ist auch die Rede des deutschen
Bundespräsıdenten dieser I hematık dem Band nthalten Ebenfalls 1Nde
sıch der Dıiskussionsentwurf der Bundesärztekammer elnNner Rıchtlinie ZUT
PID. die tellungnahme der DFG 411: orschung mıt tammzellen und en Be1-
rag ihres Präsidenten Wiınnacker Die übrıgen Beıiträge (wıe dıe ede
Von Rau) eiInNne tische Posıtion den genannten Projekten, wobel auch arau
hinzuwelsen ist, dass dıe alfte der Beıträge VON Frauen verfasst ist Gerade
VON dieser Seılte g1bt CR Ja starke Bedenken, EeIW. hinsıic  IC der implizierten

der Tau als Materıallıeferantin, als Ormone. manıpulıerte arlonette“
(SOo e1IN! ehemalıge IV F-Patientin 59) us  <

Wichtig scheıint der Hınwelıs, dass die hıer enthaltenen krıtiıschen Stel-
ungnahmen sıch kaum auf Voraussetzungen über den Status des mbryo stutzen
Person Oder nıcht). Bısweilen SINd IC dıe Argumente beider Seliten sehr
auf diese rage Iixiert Vergleıch dazu röffnen die Beıträge dieses andes
eInen welteren Horı1zont. Gerade deswegen 1st die Lektüre dieses Taschenbuches
vorbehaltlos empfehlen.
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